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Blick auf das Bollwerk und den Bahnhofplafz kurz nach dem Bau der ersten Eisenbahnlinie, Noch steht rechts der Christoffelturm
das ehemals schöne Eingangstor zu unserer Stadt

Der Berner Bahnhofplatz im Baujahr 1912
Auszug aus der «Berner Woche» vom Jahre 1912

Unser liebes, altes Bern steht unter dem Zei-
ehern der Verwandlungen:. Nicht nur der Boden
soll ausgenützt werden, sondern auch der Luft-,
räum. Denn wir streben zur Höhe und zum.
Licht. Jawohl. Schon seit einiger Zeit ist es so;
natürlich. Eine solche Emsigkeit im Abreisissn des
Alten und, im Aufbauen von Neuem, im Ver-
ändern überhaupt, kommt nicht von heute auf
Morgen. Denn wir gehören zu den XJeberlegenden,
und alles will seine Zeit haben. Wenn sie aber
einmal eingesetzt hat, die Erneuerungswiut, ist
sie wie ein Fieber, das rasch ium sich greift.
Und fast keine Strasse und kein Wimkeigässchen

bleibt dann davon unberührt. Die Lauben sind
plötzlich viel zu schmal und zu niedrig, und die
Schaufenster: rein gar nichts ging in die hinein.
—• Es ist wie eine Verschiebung, wie ein Spiel.
Gestern waren die Kramgasse, die Marktgasse
und die Spitalgasse daran, heute ist die Reihe
am Bahnhofplatz und dein Bellevue-Areal. —
Das Alte verschwindet vorn Erdboden wie die
Spreu im Winde. Ehe man sich versieht, sind
Lücken und grosse Löcher in das Stadtbild ge-
rissen, die oft ein Bild zeigen, an das kein Mensch
gedacht hätte: Verborgene Gärten mit wirklichen
Beeten, Blumen und Bäumen. Und Häuschen

darin, an denen sich die Rebe rankt und vo®

denen verträumte Bänke stehen. Wie grüne Idyll«
sehen sie aus, inmitten der starren Häuserreihe®'
Und. etwas .verschämt, nun man ihnen die schilt-

zenden Wände weggerissen hat. — Aber so.etwa«

sieht man nicht lange. Der findige Menscheükopt
weiss Rat und Ersatz: Eine riesige Bretterwand
wird aufgefügt und ihre Fläche wird zum An*

zeiger der Stadt, der jeden anschreit, wenn er aus

der •Bahnhofhalle tritt. Wer aber etwas kurz-

sichtig ist, erkennt, nur eine riesige Palette, auf

der die Farben durcheinanderlaufen. Im ersten

Augenblick denkt er an Barrikaden od« : a®

einen Kriegszustand, besonders wenn er Iii «£••

senerdwälle sieht, die allmählich um einen tieft®

Schacht aufgeworfen wurden. Weiss Gott, was diej
dort in den Eingeweiden der Erde herumwühle®',
— Und der Boden. — Herrgott ist das lusttftj
wenn es regnet. Ganz Bern übt sich im Menuett-:

schritt und tänzelt dort vorbei. Die Damen trip-

peln hochgeschürzt und zeigen die durchbrochene®

Strümpfe, und die Herren tun, als verrenkten sie

die Glieder. -—• Das kleine Häuschen aber, «wj
hinter der 'Kirche über Nacht erstanden ist, ver-

rät Sinn für das Praktische und Geschmack -
auch für den -Gaumen, Nämlich: es birgt
Konfiserie. Und wer weiss, das» nach einer Tas«

Tee auch die Nase nach einem pikanten Aroin®

sehnsüchtelt, wird begreifen, warum ein Zig®®*

rengesehäft auch noch Platz darin gefunden M|
Das Häuschen hat nur Uebergangsbedeiitu®?-,

— Wie er nachher ausschaut, der Bahnhof-

platz, wenn' einmal die Wand wieder fällt i» j

das grosse Loch dahinter ausgefüllt ist, " ^
wir schon gezeigt in einer frühem Nummer a

«Berner Woche». Vielleicht aber reden wir spätfj
noch einmal darüber. 'Klaus Leuenbjfe®®'

Der Bahnhofplafz anfangs des 20. Jahrhunderts
schönen Grünanlagen in der Miff®
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l)e? Kerner Kààefpàà im Nnujîà 1912
às-iug aus der «Vsrnsr Moods» vom àdrs IS12

Unser Iwdes, altes Lern stsdt unter dem iüei-
oden der Vervandlungsn. dkiodt dur der Loden
soll ausgenützt veràn, sondern auod der Imkt-.
raum. Venn Mir streben sur ilZöds und MM
lädt. àvâl. Kodo» sà àtgsr Wit ist es so;
«s.Mrllà. Dive soloàs lSmsigksit à âreisssn àEliten rmd à áu-kbsusn von dlsusm, im Ver-
ändern übsrdaupt, kommt niodt von deute auk
Morgen. Osnn wir gsdören M den Oebsrlsgsnden,
und ailes Mill seine Wit dabsn. IVsnn sis »der
einmal singssàt dat. à Lirneuerungs-vut, ist
sis wie à wieder, das rased um sied grsikt.
Ond àst ksi-ne Strasse und kà Winkelgâsseden

bleibt dann davon undsrükrt. Ois Rauben sine
plötÄicd viel su sodmal und su niedrig, und dis
K«àuL«nstsr: rein Mr medts ging in die dinein.
—' lSs ist Mi'S sins Vsrsàiebung, Mis «in Spiel.
Lestsrn Msrsn à Rramgasss, à ZàrktMSSS
und à Lpitalgssss àran. deute ist à Reids
am Ladnkokplaà und dem Lsllevus-àreal. —
Oss àlts versedvindst vom Ordboden vis dis
Spreu im HVind'S. Ode man sied vsrsisdt, sind
Rüeksn und grosse Oöedsr in das Stadtbild gs-
rissen, die okt sin Lild -isigs», an das kein lVlsnsek
gsdaedt dätt«: Verborgene Oärtsn mit Mirkliaden
Lestsn, Llumsn und Räumen. Und Musodsn

darin, an denen, sied die Rede rankt und vor

denen verträumte Ränke stedsn. V/ie grüne AB«
ssdsn sie aus, inmitten der starren Rauserreàt.
lind stvas versodämt, nun man. idnsn die sedüt-

senden IVände Meg-gerissen dat. — ^.bsr so.stm»
sisdt man niekt lange. Der kindigs MensedeMopk
Msiss Rat und Rrsats: Rias rissige VrstteiVWâ
vird «ukgskügt und idrs Rläeds vird MM kn»

seiger der Stadt, der ^jsden ansedreit, veim er âM

der Rs,dndoâalls tritt. tVer aber stvas
siàtiK ist, eáîTint. NUI- SÌQH àsiAs pàtts, eut

der die warben duredslnandsàuksn. Im erst«»

àgsnbliok denkt er an Barrikaden oder M

einen Rriegssustand, besonders vsnn er die l^'
sensrdMälls sisdt, à allmâdâiod um einen tieks

Keàà AiuLKCwo.àN ivurâen. ^Vàs Qott, ^vas âe^
dort in den DdngsMeidsn der N!rds dsrllr»MÛdiêi>.^
— lind der Loden. — Herrgott ist às
MSNN es regnet. San« Bern üdt sied im Menus«-'

sodritt und tändelt dort vorbei. Die Oamen in?-

pà doedgesoddlÄt und Zeigen die durodbroedAi^
Strümxks, und Äs Herren tun, als verrenkten^
die Qliedsr. .—- Oss kleine Wusoke» »der,
dlntsr der Wrode über àodt erstanden ist, vsr-

rät Kinn kür das Rrsktiseds und Qesedwaok
3.uâ Mr 6M. (Z-surnSQ. SK birsst ew

Ronkiserie. Ond ver weiss, dass naed einer
?es aued dis äse naod einem pikanten á.roM

ssdnsüodtelt, vird bsgrsiksn, varum â
rsngssodäkt aued »oed RIats darin gekunden ds '

Oas kläusäsn dst nur Oedergangsdsdeutìwê'
— Mde er naedder aussàut. der Kadndol-

plats, Msim einmal à îsnd vieder källt un
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